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Private Hilfstätigkeit für kriegsverletzte Elsässer Kinder

Opferfreubigfeit, Süidjtigteit unb Eingabe I)a-
ben aud einer unbertoenbeten SJtilitärbajracfe am

Sltpnacberfee einen „poste de secours" für in-
balibe ©Ifäfferfinber gefcf^affen. ©djattenfinber
bed ©djicffald, bon friegdburcbftanbenen fahren
erfcf)üttert/ ein toenig beicftocft unb ängftlicfj 3,u-

gleich, finb fie mit faum gefdjtoffenen SBunben,

mit Starben unb traurig jammerboüen Slmputa-
tionen aid "yieriengäfte 311 3toei jungen, tapferen
Swhtern getommen. SBir toerben unfer ioirn Peir-

gebtid) mit ber ^rage quälen, toedljalb biefen un-
fdjulbigen acf)t üinbern, 23uben unb iötäbdjen im
Sitter bon 8—13 fahren in ihren jungen Jahren
fo biet £eib gefcf)af). SIber toiic beuten aucf) an

längft berflungene <Sr3äf)fiUngen aus bem SJtär-

rf)enreidj, ba großed Heib bon grofjem ©lüct ab-

getöft tourbe, „tränte 33eatrice", nur jebn Jahre
älter aid ibr älteftejr Högling, ift bie önitiantin
biefer originellen Unternehmung, too SJtenfcbUcf)-

feit bie itriegdleiben jugenblidjer 23erlet3ter 3U

linbern fud)t, unb fie bat benn audj aid geraber
unb felbftlofer SJtenfd) eine betounbqrndmerte
Énergie in iïjre caritatibe Sätigteit geftecft.

©ifrige SJIitbetreuerin in ben l)etlen unb freund-
lid) eingerichteten Stäumlichfeiten ift ibre ©djtoe-
fter, „tränte Slutb". ©d gebt eine geraume gelt,
bid toir und in bem ungewohnten 23ilb juiredjt-

finben unb bem folgen tonnen, toad man h^r
fucf)t: bad ©rtebnid biefer armen, förperlidj be-

binberten ©aftfinber.
Oft eine fdjtoere öerlelrung, ber Söerluft eined

obejc mehrerer ©lieber geminberted Leben, tore

man oft glaubt? Sie ©lieber ber gebrechlichen

itörper finb, too nicht fdjon biundj bie ©rplofiond-
toirfungen bon Seilerminen unb dergleichen, ber

Säge unb bem ÜDteffer 311m Opfer gefallen. 60
tarnen bie ütnber 3U und in. bie ©djtoeis. Sie
beirftümmelten unb nur noch in Oberreften bor-
hanbenen Sinne .unb SBeine tourben ohne Qtoeifel
ber ©runb 3U einem getoiffen SJh'nbertoertigteitd-

gefühl. ©in gefunber feelifdjer Organidmud aber

3erreibt biete unerträgliche unb unfruchtbare ©r-
innegungen bon üinbern 311 nidjtd. Jür bie raft-
lofe ©orge unb ben gütigen ©inn ber beiben jun-
gen Samen hat biefe Jtoftftellung ettoad 23e-

glücE'enbed, unb bedfjalb ift ihnen ein Jall um fo

mehr and £>er3 getoadjfen, je tompligierter eic ift.
(Sie haben fofort Ijetaudbefommen, bag offen-

fidjtlidjed Sftitleib auf ba,d ©emüt ber jugenb-
lieben Patienten fdjäbigenb toirtt unb eine 33er-

fcf)limmerung bed Slllgemeinbefinbend harder-

führt; fie haben erfannt, bag eine feetifdje J-iiïj-
rung nottoenbig ift, toeit ed 3U leicht borfommt,
bag biefe SBuben unb SJläbdjen ben 3Jlut berlieren.

3n ber üinberftube beginnt
man mit allerlei 33afteleien unb

93efd>äftigungdfpielen. Sie San-
ten fpredjen in ber ©pradje ihrer
^Pfleglinge, im Son ih|ter #ei-
mat. ©uter Junior ertoeift fiel)

aid iQÜfe unb bebe.utet oft bie

halbe Teilung in ber üorrettur
bed innern SJtenfdjen. Sntuitibe
©rtenntnidfäf)igfeit unb fidjered

©infühlungdbermögen in ber

ttinbeirfeele, bie ben Leiterinnen
biefed SMonbalefsentenljeimd 3ur
richtigen ^Beurteilung bed ©f)a-
ratterd unerlagtiid)> finb, lägt —
in 33erbinbung mit päbagogi-
ficf>em Salent — rafcl) bad ©r3ie-
bungdtoert gelingen. Sie ettoad
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?riv3te f^ilfstäri^eit für ^rie^sverlet^te ^lsâsLer f^m6er

Opferfreudigkeit, Tüchtigkeit und Hingabe ha-
den aus einer unverwendcten Militärbgracke am

Alpnachersee einen „po«ts à sseours" für in-
valide Elsässerkinder geschaffen. Schattenkinder
des Schicksals/ von kriegsdurchstandenen Iahren
erschüttert/ ein wenig verstockt und ängstlich zu-
gleich, sind sie mit kaum geschlossenen Wunden,
mit Narben und traurig jammervollen Amputa-
tioncn als Feriengäste zu zwei jungen, tapferen
Töchtern gekommen. Wir werden unser Hirn veir-

geblich mit der Frage quälen, weshalb diesen un-
schuldigen acht Kindern, Buben und Mädchen im
Alter von 8—13 Iahren in ihren jungen Iahren
so viel Leid geschah. Aber wiic denken auch an

längst verklungene Erzählungen aus dem Mär-
chenreich, da großes Leid von großem Glück ab-

gelöst wurde. „Tante Beatrice", nur zehn Jahre
älter als ihr älteste,r Zögling, ist die Initiantin
dieser originellen Unternehmung, wo Menschlich-
keit die Kriegsleiden jugendlicher Verletzter zu

lindern sucht, und sie hat denn auch als gerader
und selbstloser Mensch eine bewunde,rnswerte
Energie in ihre caritative Tätigkeit gesteckt.

Eifrige Mitbetreuerin in den hellen und freund-
lich eingerichteten Räumlichkeiten ist ihre Schwe-
ster, „Tante Ruth". Es geht eine geraume Zeit,
bis wir uns in dem ungewohnten Bild zurecht-

finden und dem folgen können, was man hier

sucht: das Erlebnis dieser armen, körperlich be-

hinderten Gastkinder.

Ist eine schwere Verletzung, der Verlust eines

ode^c mehrerer Glieder gemindertes Leben, wie

man oft glaubt? Die Glieder der gebrechlichen

Körper sind, wo nicht schon durch die Erplosions-
Wirkungen von Tellerminen und dergleichen, der

Säge und dem Messer zum Opfer gefallen. So

kamen die Kinder zu uns in die Schweiz. Die

verstümmelten und nur noch in Überresten vor-
handenen Arme und Beine wurden ohne Zweifel
der Grund zu einem gewissen Minderwertigkeits-
gefühl. Ein gesunder seelischer Organismus aber

zerreibt viele unerträgliche und unfruchtbare Er-
innerungen von Kindern zu nichts. Für die rast-
lose Sorge und den gütigen Sinn der beiden jun-
gen Damen hat diese Feststellung etwas Be-
glückendes, und deshalb ist ihnen ein Fall um so

mehr ans Herz gewachsen, je komplizierter eic ist.

Sie haben sofort herausbekommen, daß offen-
sichtliches Mitleid auf das Gemüt der jugend-
lichen Patienten schädigend wirkt und eine Ver-
schlinnnerung des Allgemeinbefindens herbei-

führtz sie haben erkannt, daß eine seelische Füh-
rung notwendig ist, weil es zu leicht vorkommt,

daß diese Buben und Mädchen den Mut verlieren.

In der Kinderstube beginnt
man mit allerlei Basteleien und

Beschäftigungsspielen. Die Tan-
ten sprechen in der Sprache ihrer
Pfleglinge, im Ton ihrer Hei-
mat. Guter Humor erweist sich

als Hilfe und bedeutet oft die

halbe Heilung in der Korrektur
des innern Menschen. Intuitive
Erkenntnisfähigkeit und sicheres

Einfühlungsvermögen in der

Kindeirseele, die den Leiterinnen
dieses Nekonvaleszentenheims zur
richtigen Beurteilung des Cha-
rakters unerläßlich sind, läßt —
in Verbindung mit pädagogi-
schein Talent — rasch das Erzie-
hungswerk gelingen. Die etwas
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bertoalfrlofte ^ungmannfdfaft
toiicb fid) if>rer ffehler beimißt.

©eftimmt ïjangt bie ©nttoicflung
ber guten unb fd)ied)ten ©gen-
fcffaften, bie mit und jut SBelt

fommtn, gan? befonberd bon ben

Kebendumftcmben unb ber Kon-

ftitution ab. ©edïfalb teiit fid)
6ei ben fleinen ©elften in if)rer

neuen Umtoelt plößlidf ber ©or-
bang bon Unberftanb; fie erbeben

fid) aud ber gebucften SIngft unb

lernen für ailed, toad fie erlfal-

ten, ein ûberçeugted ©anfefdfön
fagen. fjeßt fommt a.ud) auf alle

fragen immer freunbtidf unb

ohne Qog^ïn SInttoort auf Slnt-
tbort.

Sie fünftlidfen ©lieber, bie man ben Kinbern
im ©(faß brüben anfeßte, beliebigen nirift fefjr.
Um bie ©elffälfigfeit unb manuelle Satigfeit
benfbar toeitgelfenb ju föitbem, bilft fdftoeijerifdfe
•fkäjifiondarbeit ben beformierten Körperteilen
nadf. ©ad Sludgabenfonto bon Santé ©entrice
nimmt beachtliche Kolonnen ein unb bergrößert
fid) nudf fprungbaft burd) ben ©infauf bon Klei-
bereftoffen, Llntertoäfd>e, ©dfulfen unb allem mög-
(tdfen Zubehör.

©er ©peife^ettel toeidffelt felfr oft unb berbin-
bet bad Siahrlfafte mit bem ©dfmatf'haten. ©ie
nalfrtoertbaltenbe Zubereitung ift für biefe arm-
ften ©per bed Krieged ein unaudfpredflidfer ©e-

gen, unb ed toar gut, baß bie Kinber 3ur recf>t-

zeitigen ©rgänpng ber Kräfte toieber ben toar-
men fiöffelftiel fpürten. ©ie a^tlidfe Kunft toürbe

fid) bei ben gefcfftoädften Körpern bergeblidf um

fyortfdfritte muffen, ©ie futtern allefamt tote bie

©refdfer, unb toir gönnen ilfnen — unferen flex-

nen Alliierten im Kampf um ben fünftigen Sßelt-

frieben — ben übejtaud guten Appetit. Sßliljblanf
fdftecfen fie ißre Hoffet.

Um ilfnen fobiel toie nur möglich bon ber ©e-
toegungdtedfnif ^urücfßugeben unb bte Slmputa-
tiondftümpfe ?u einer lebenbigen Kraftquelle um-
jugeflalten, f)aben bie beiben jungen fferienmütter
famofe ©elänbefpiele unb pfunbige Sllpfaßrten
audgeflügelt. ©id bie Unbalibenfinöer imftanbe

finb, il)[re ©tumpfmudfulatur rid)tig anjutoen-
ben, braucht ed natürlich monatelange Übung,
©ei foldfen ©rfurfionen unb beim -Turnen lernen

bie friegdberleßten Kinber felfr fd)nell, baß fie in
ben toeitaud meiften fällen bupdfaug nidft ßtlfd-
bebürftig finb, fonbern fid) fatbft helfen fönnen.

©er ©)[cgei3, ber Sßettbetoerb mit ben anbetn, bie

fidf bielleicht fdfon beffer in ber ©etoalt haben,

fpielt babei eine toefentlidfe 9\o(le. ©ie nur 21rm-

amputierten fliehen toie ber ungebrochene SDtnb

babon, unb a.uf Ünbianerfolflen finb fie hufdf-
hii'fd) im SBalb berfdftounben. Unb toiebiet fdföner

ift für fie ber unbeptoüftete ©id) to ei3 ertoalb aid ber

jerfeßte ©efpenftertoalb um ihre ©tfäffer ©örfer!
Kontinuierlidf haben bie Kinber nlfo ihre not-
toenbige ©etoegung.

ffeber Sagedlauf ift geregelt unb getragen bon

Orbnung unb ©tfjiplin. Sludf für bie Äangetoeile

an regnerifidfen Sagen, toenn bie üftebelfeßen bid

jur ©araefe ßerabfriedfen, ift eine SDlebi^in bor-
ßanben. ©a gibt ed allerhanb f)epclid)e ©onber-

befdfäftigungen, toie Hauöfage- unb fieberarbei-
ten unb ©triefen unb ©tiefen für bie SMbichen

ober ©efang. SJlitunter jebodf, toenn fie bad ©e-

fcffirr brab ,unb fleißig abgetroefnet haben, lieft
bie Sante ben Kinbern ettoad botr. ©0 ftill unb

ruhig laufdfen fie bann, baß man eine üftabel 311

©oben fallen hört.
Sroß ben mit jeber Scitigfeit berbunbenen ©r-

fcl)toerniffen toollen nun biefe behinderten Kin-

391

verwahrloste Iungmannschaft
wscd sich ihrer Fehler bewußt.

Bestimmt hängt die Entwicklung
der guten und schlechten Eigen-
schuften, die mit »uns zur Welt
kommm, ganz besonders von den

Lebensumständen und der Kon-

stitution ab. Deshalb teilt sich

bei den kleinen Gästen in ihrer
neuen Umwelt plötzlich der Vor-
hang von Unverstand) sie erheben

sich aus der geduckten Angst und

lernen für alles, was sie erhal-

ten, ein überzeugtes Dankeschön

sagen. Jetzt kommt auch auf alle

Fragen immer freundlich und

ohne Zögern Antwort auf Ant-
wort.

Die künstlichen Glieder, die man den Kindern
im Elsaß drüben ansetzte, befriedigen nicht sehr.

Um die Gehfähigkeit und manuelle Tätigkeit
denkbar weitgehend zu fördern, hilft schweizerische

Präzisionsarbeit den deformierten Körperteilen
nach. Das Ausgabenkonto von Tante Beatrice
nimmt beachtliche Kolonnen ein und vergrößert
sich auch sprunghaft durch den Einkauf von Klei-
derstoffen, Unterwäsche, Schuhen und allem mög-
lichen Zubehör.

Der Speisezettel wechselt sehr oft und verbin-
det das Nahrhafte mit dem Schmackhaten. Die
nährwerthaltende Zubereitung ist für diese ärm-
sien Oper des Krieges ein unaussprechlicher Se-

gen, und es war gut, daß die Kinder zur recht-

zeitigen Ergänzung der Kräfte wieder den war-
men Löffelstiel spürten. Die ärztliche Kunst würde

sich bei den geschwächten Körpern vergeblich um

Fortschritte mühen. Sie futtern allesamt wie die

Drescher, und wir gönnen ihnen — unseren klei-

nen Alliierten im Kampf um den künftigen Welt-
frieden — den überaus guten Appetit. Blitzblank
schlecken sie ihre Löffel.

Um ihnen soviel wie nur möglich von der Ve-
wegungstechnik zurückzugeben und die Amputa-
tionSstümpfe zu einer lebendigen Kraftquelle um-
zugehalten, haben die beiden jungen Ferienmütter
famose Geländespiele und pfundige Alpfahrten
ausgeklügelt. Bis die Invalidenkinder imstande

sind, ihre Stumpfmuskulatur richtig anzuwen-
den, braucht es natürlich monatelange Übung.
Bei solchen Exkursionen und beim Turnen lernen

die kriegsverletzten Kinder sehr schnell, daß sie in
den weitaus meisten Fällen durchaus nicht hilfs-
bedürftig sind, sondern sich selbst helfen können.

Der Ehrgeiz, der Wettbewerb mit den andern, die

sich vielleicht schon besser in der Gewalt haben,

spielt dabei eine wesentliche Nolle. Die nur Arm-
amputierten stieben wie der ungebrochene Wind
davon, und auf Indianersohlen sind sie husch-

husch im Wald verschwunden. Und wieviel schöner

ist für sie der unverwüstete Schweizerwald als der

zerfetzte Gespensterwald um ihre Elsasser Dörfer!
Kontinuierlich haben die Kinder also ihre not-
wendige Bewegung.

Jeder Tageslauf ist geregelt und getragen von

Ordnung und Disziplin. Auch für die Langeweile
an regnerischen Tagen, wenn die Nebelfetzen bis

zur Baracke herabkriechen, ist eine Medizin vor-
Handen. Da gibt es allerhand heprliche Sonder-
beschäftigungen, wie Laubsäge- und Lederarbei-
ten und Stricken und Sticken für die Mädchen
oder Gesang. Mitunter jedoch, wenn sie das Ge-

schirr brav und fleißig abgetrocknet haben, liest
die Tante den Kindern etwas voir. So still und

ruhig lauschen sie dann, daß man eine Nadel zu

Boden fallen hört.
Trotz den mit jeder Tätigkeit verbundenen Er-

schwernissen wollen nun diese behinderten Kin-
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ber ettoag teîften unb boitoaitë fcmmen. ©aö
pfgdjotcgifdje ^eingefügt bei müttefclid) befolg-
ten Äageileitung gat in biefei fcgtoeigepiüften
3'ugenb ben Slibeifô- unb 93egauptungétoitlen

Otto Yolkart

(£g toai um bie Qeit, too bie ©cbe am aüei-
fdjönften ift unb es bem S01enfd)en am fd)toeiften

fällt bu fteiben, benn bei f^tiebei Mügte ftfjon, unb

bie Siefen (fatten biete ifnofpen: ba Bogen Btooi

SBanbeiei bie £)(mmel3ftiage entlang, ein Slimei
unb ein Sfekgei. Sie-Ratten auf ©iben bicf)t bei-
einanbei in .betcfelben ©tiage getoognt, bei Sleidfe

in einem giogen, piäd)tigen iQaiufe unb bei Stime

in einei Keinen £mtte. SDeil abei bei (£ob feinen

Llnteiftcf)leb mad)t, fo toai eg gefdfegen, bag fie

beibe bu beifelben (Stunbe ftaiben.

©a toaien fie nun auf be<c ^immeiöftiage aurf)

Voiebei Bufammen gefommen unb gingen fegtoei-

genb nebeneinanbei f>ei.

©od) bei 5ßeg touibe fteitei unb fteifei, unb

bem Steigen begann eê baib bfutfauei bu toei-
ben, benn et toai bief unb fuiBatmig unb in
feinem fiebert nod) nie fo toeit gegangen, ©a tieug

eg peg 3>U/ bag bei Slime baf.b einen guten 23oi-

fpiung getoann unb Bueift an bei ifjimmeldpfoite

getoeeft, unb eö ift nid)t bu biet gefagt, toenn man

f)iei bon einem Stüppicgen giogei fteinei Reiben

fpiidft.
Gustav Ehrhardt.

anfam. 2Bei( ei fidj abei nicgt getiaute anBuftop-
fe.n, fegte ei fid) ftilt bot ber ipfoitte ntebet unb

badjte: „©u toilfft auf ben teidfen SJfann toaiten;
bietleidft ftopft bei an."

Staid) tangei Qeit langte bei Sfeidje an, unb

atö ei bie ^foite betfd)(offen fanb unb nidft gleicg

jemanb aufmachte, fing ei taut an bu löttefn unb

mit beic fyauft bian bu ftfjfagen. ©a ftüiBte betrag
eitenbg gerbet, öffnete bie ^foite, fag fief) bie

beiben an unb fagte bu bem Sieidfen: ,,©ag bift
b u gelbig getoefen, bei ed nkgt eitnaiten fonnte.

3cg bädjte, bu biaudjteft bid) ruegt fo breit bu ma-
djen. 33i'et ©efidfeiteö gaben toil gier oben bon

bit niidft gegört, fotange bit auf @iben getebt

gaft!"
©a fiel bem Sfeidfen getoattig bet 9ftut; bod)

betrug fümmerte fid) nidft toeitei um ign, fon-
betn reidfte bem Stirnen bie #anb, bamit et teid)-
tet aufftegen fonnte, unb fagte: „bietet nur atte

beibe in ben Soifaat; bas Sßeitete toitb fid) fdfon

finben!"

Ja, Du bist Licht im heissen Kampf der Seele,

Zu dir als Leuchtturm schau' ich auf,
Dass mir zum Göttlichen der Mut nicht fehle,
Dass ich ermatte nie im tapfern Lauf.

Ja, Du bist Licht! Empor nur meine Blicke!
Dort stehtst Du, lächelst mild und hold mir zu;
Die Hand zeigt aufwärts! Was das Schicksal schicke,

Vertrau' ich Dir, so find ich Fried' und Ruh'.

Ja, Du bist Licht! Welch Glück, dass ich gefunden
Den Stern, der weist die Wege, der die Nacht

Durchstrahlt mit Funkeln, und des Herzens Wunden

Vernarben, Du, vor Deiner Liebe Macht.

Von Himmel und Hölle
Von Richard von Volkmann-Leander
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der etwas leisten und vorwärts kommen. Das
psychologische Feingefühl der mütterlich besorg-
ten Lagerleitung hat in dieser schwergeprüften

Jugend den Arbeits- und Behauptungswillen

Ot.to Volks.rt

Es war um die Zeit, wo die Gcde am aller-
schönsten ist und es dem Menschen am schwersten

fällt zu sterben, denn der Flieder blühte schon, und

die Nosen hatten dicke Knospen: da zogen zwei
Wanderer die Himmelsstraße entlang, ein Armer
und ein Reicher. Die-hatten auf Erden dicht bei-
einander in derselben Straße gewohnt, der Reiche

in einem großen, prächtigen Hause und der Arme
in einer kleinen Hütte. Weil aber der Tod keinen

Unterschied macht, so war es geschehen, daß sie

beide zu derselben Stunde starben.

Da waren sie nun auf der Himmelsstraße auch

wieder zusammen gekommen und gingen schwei-

gend nebeneinander her.

Doch der Weg wurde steiler und steiler, und

dem Reichen begann es bald blutsauer zu wer-
den, denn er war dick und kurzatmig und in
seinem Leben noch nie so weit gegangen. Da trug
es sich Zu, daß der Arme bald einen guten Vor-
sprung gewann und zuerst an der Himmelspsorte

geweckt, und es ist nicht zu viel gesagt, wenn man

hier von einem Trüppchen großer kleiner Helden

spricht.
Dustsv Dbrbar6t.

ankam. Weil er sich aber nicht getraute anzuklop-
sen, setzte er sich still vor der Pforte nieder und

dachte: „Du willst auf den reichen Mann warten)
vielleicht klopft der an."

Nach langer Zeit langte der Reiche an, und

als er die Pforte verschlossen fand und nicht gleich

jemand aufmachte, fing er laut an zu rütteln und

mit der Faust dran zu schlagen. Da stürzte Petrus
eilends herbei, öffnete die Pforte, sah sich die

beiden an und sagte zu dem Reichen: „Das bist
d u gewiß gewesen, der es nicht erwarten konnte.

Ich dächte, du brauchtest dich nicht so breit zu ma-
chen. Viel Gescheites haben wir hier oben von

dir nicht gehört, solange du auf Erden gelebt

hast!"
Da fiel dem Reichen gewaltig der Mut) doch

Petrus kümmerte sich nicht weiter um ihn, son-
dern reichte dem Armen die Hand, damit er leich-

ter aufstehen könnte, und sagte: „Tretet nur alle

beide in den Vorsaal) das Weitere wird sich schon

finden!"

6a, Ou bist Dicbt im beissen Xampt 6er Leele,

Aï à' al8 Deuekttuiun sekau' iek au5,

Dass mir ?UIN Döttlicben 6er ittut nicbt teble,
Dass icb ermatte nie im taptern Daut.

6s, Du bist Dicbt! Dmpor nur meine Llicbe!
Dort stebtst Du, täcbelst miI6 un6 boI6 mir ?u;
Ois Dsn6 ?eiZt autvârts! tVas 6as Lcbiclcsal scbiebe,

Vertrau' iclr Dir, so 5in6 icti ?rie6' un6 Itub'.

^3, Du kisti Diekt! (^lüek, àsZ iek ASikunclen

Den Ltern, 6er rveist 6ie V/eZe, 6er 6is I6acbt

Durcbstrablt mit Dunkeln, un6 6es Dlsr?ens 6Vun6en

Vernarben, Du, vor Deiner Diebe Vlacbt.

Von Bimmel un6 ^ölle
Von Pi6>ar6 von Vollunann-Dean6er
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